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Ne dmlsche SWeuze.
Die Kommissioi der Pariser Ententckonferenz, die sich

mit der Regelung der rerritoriolen Fragen zu befassen hat.
ist mit ihren Ai beiten, wie es scheint, sehr rasch vorwärt,-
geschritten. Ueber die deutsche Wefigrenze scheint man noch
nicht völlig einig zu sein. Dasegen behauptet der„Temps",
wie vor ihm schon„Daily Mail" und andere Entente-
biätter berichte! hatten, daß die Kommission mit der Fest,
setzung der deutschen Ostgrenze  bis aus einige strei.
»tgen Fragen in der Hauptsache fertig sei. Ihr Bericht
scheint oorzuliegen, und . Tempi," weiß daraus mitzuteilen.
daß die oorgeschlagene Linie für die West grenze dr»
Polen st säte»  au der Ostsee in de? Nähe von Putzig
beginne, daß sie einen kleinen pommerschen Gebiek streifen
«m angeblich polnischer Bevölkerung einschließe, die Kreise
Bittorv (zu Pommern gehörig), Schlochau und Deutsch-
Krone bet Dewschiand lasse, dagegen Könitz und Schneide-
mäht zu Polen ziehe. Die Kreise Schwerin und Meseritz
werden der Deutschland bleiben, nicht aber Birnbaum. Lifsa
und Krotoschin. lieber die Kreise Groß Wortenberg und
Ramelau in Miftelschlesien beständen noch Zweifel, dagegen
solle ganz Oberschlesien mit der Eisenbahn Ratibor-Oder-
oerg zu Polen kommen. Das sind angeblich die Ergebnisse
der KommWonsberatungen. Ob die Konferenz in ihrer
Bollsitzu-ig sich diesen Vorschlägen rrnschllrßt. ist damit nicht
gesagt, aber daß die Stimmung der Konsskenz aus weit-
gehende Erfüllung der Wünsche des polnischen Größen-
«ahn» hinstrebt, ist in letzter Zeit oerschikdentltch in Entente-
dlättern mitgrteilt worden, so u. a. in einem Pariser Artikel
des „Times" von Frank <8. Simonds, der sich angeblich
auf amerikanische Ansichten stützte. 5>miri war ausgesührt,
die Konferenz erkenne mehr und mehr die Notwendigkeit
an, einen starken und dauerhaften polnischen Staat zu
schaffen, und daß die endgültige Entscheidung dahin aur-
lausen werde, dem neuen Polen Danzig  mit den wesent¬
lichen Gebieten Ost- und Wkstpreußeris zu geben und einen
Pslenstaat von 30 Millionen Bnvohnem zu schaffen.

Man kann als sicher annehmen, daß weder Herr
Simonds noch die Gewährsmänner drs . Temps" und der
„Daily Mail" über die politischen und ethnographischen
Grenzen im Osten bester unterrichtet find als Herr Marcel
Hutter, der den ihm unangenehmen deutschen Lharakrer
der Siadt Danzig damit erklärt, daß die Preußen die
Polen au» der Stadt vertrieben hätten. Wenn nämlich die
Mitteilung des „Trmps" richtig wäre, dann käme nur eine
Wefigrenze  Polens gegen deutsches Gebiet in Betracht,
eine Grenze nach Osten gäbee» nicht, und Ostpreußen ver-
schwände einfach hinter dieser Grenze. Deutschland hörte
i« wesentlichen an der Ostgk.nzr von Brandenburg und
Pimmern aus und die 2 Millionen Ostpreußen, von denen
1.7 Millionen Deutsche find, und die niemals dkm weißen
Adler gehorcht haben, würden samt Wrstpreußen. Posen
und Oberschlesten der polnischen Republik zufallen. Der
Gewährsmann der„Times" behauptet da« zwar auch, aber
wir halten einen solchen Wahnsinn einstweilen doch für
anrgeschlyflen. wenn wir auch zugeben, -sß «ine Lostren-
»«»g Ostpreußen» durch «in polnisches Westpreußen, die
reiu äußerlich den Zustand vor 1773 wiederherstellen würde,
eine nicht viel geringere Bergewaltigung wäre. Aber die
, - ime»" beziffert dt« Zahl der an Polen abzutretenden
Bewohner aus5 bis 6 Millionen. Wä e Ostpreußen dabei
milgerechnet, so müßten rs etwa 8 Millionen sein. Es
ha»drli sich also aller Wahrscheinlichkeit nach darum, daß
sich die Gewährsmänner der Ententeblätter in einigem
Dunkel über jene Gebiete befinden.

Wenn nun aber di« übrigen Angaben zutreffen, so
darf man sich in Pari - darüber nicht im Unklaren sein,
daß eine so grausige Verstümmelung Deutschlands an seiner
Ostgrenze nicht dm Bestandteil eines Friedens bilden darf.
Le, irgend «in Deutscher auch nur einen Tag lang als
Recht anerkennen kann. Mit den Srirdensvedmgurraen
Wils,», . >n den«» ausgesprochrn war. daß die Gebiete
„mit unzweifelhaft polnischer Bevölkerung" dem polnischen
Staat« wirderg,geben werden sollen, besteht in solchen
«renzsrstsetzungen auch keine entfernte Aehnlichdeit mehr.Ts sollenS bis 6 Millionen Menschen unserer Ostprooin-
zenz» Polen kommen. In sämtlichen vier deutschen Ost-
psooinzen wohnten aber 1910 nur 3 Millionen Polen.
Es ist also klar, daß man etwa ebensovklr Deutsche wie
P »le» dem Königreich Polen ausliefer» und unter eine
Fremdhrrrfchast bringen will, deren Charakter sich au» dem
sttzllkn Auftreten der Polen zur Genüge« gibt. Was an
Einzelheiten angeführt wird, zeigt, daß es der Kommission
der Entente!n keiner Weste darauf anzedommen sein kann,

nach den wirklichen Beoölkerungsoerhällnlssen die Grenzen
zu ziehen, sondern einfach zwischen Deutschland und dem
neuen Polen ewige Feindschaft zu stiften und dis Polen
in ewiger Abhängigkeit von der Entente zu halten. Ueber
Danzig  ist in diesen Angaben nichts enthalten. Das
muß auffallen, da doch gerade der Name dies» Stadt wie
ein Kampfruf diesseits und jenseits der Grenze erklingt.
Ob man aus d mSchweigen darüber ohne weiteres schlte-
ßen muß, daß Danzig in Zukunft zum Polenstaat gehören
wird, ist uns zwrifelhast, aber wir möchten diese Ungewiß¬
heit auch keineswegs zu unseren Gunstn deuten. Daß
Danzig und seine Umgebung so gut wie rein deutsch sind,
daß Westpreußen über Haupt unter1.7 Millionen Bewohnern
noch nicht einmal eine Halde Million Polen zählt, das kann
der Enteniekommtsfion. wenn sie wirklich die Sache , ge-
prüst" hat. nicht verborgen geblieben sein. Ebensowenig
kann sie darüber tm Unklaren sein, daß in Schnetdemühi,
das zu Polen kommen soll, unter 26000 Bewohnern mehr
als 25000 Deutsche, in Birnbaum unter 5000 Einwohnern
mehr als 4000 Deutsche, in Liffa unter 17000 Bewohnern
etwa 15000 Deutsche leben. Trotzdem sollen alle diese
Siädte (otelletcht auch Bromberg, Thorn, Graudenz und
Elbing?) zu Polen kommen. Ja man überlegt sogar, ob
mau die Kreise Namslau und Groß-Wartenberg in Miftel-
schlesisn dem Königreich Polen geben soll, in denen unter
80000 Bewohnern noch nicht 10000 Polen leben! Ueber-
dies soll ganz Oberschlesten an Polen fallen, da» seit 700
Jahren nicht mehr zu ihm gehör» hat und dessen industrie-
eller Reichtum ganz wesentlich eine Schöpfung deutscher
Iigenkeure und Techniker ist.

Es mag sein, daß die Mitteilungen der Enteniepreffe
ungefährd'e Meinung der von den polnischen Bertretem
bewußt irregesührten Kommisston sind, und-aß Frankreichs
Regieruug darauf aus ist. Deutschtaud im Osten einen
nimmer rühenden Hetzhund in die Flanke zu setzen, weiß
man auch. Nimmt dir Konferenz solche Borschläge an
und läßt sie sich nicht später durch Deutschlands Vertreter
bewegen, gerechtere und billigere Bedingungen zu stellen,
so wird es einen wirklichen Frieden im Osten nicht geben.
Ein Polenstaat, der 30 Millionen Bewohner umsaßt, wäh¬
rend die Zahl der auf der ganzen Erde lebenden Polen
etwa !5 dis 18 Millionen beirägt. wird wie der tschechische
so viele sremdnationale Tlkmem «tnschließen. daß er mit
den künstlichen Gebilden Mettrrnichscher Prägung aus dem
Wiener Kongreß eine fatale Aehnlichkeit hat. Gr mag
halten, solange die Entente in der Lage ist, feinen Bestand
zu erzwingen. Aber die Bast«, auf der er steht, ist so
schmal, daß dir Leiter Polen, selbst sich für diese» Danaer-
gescheut» bedanken müßten. Sie tun es nicht, sondern tun
vielmehr alles, um da» Verhältnis zu Deutschland uner¬
träglich zu gestalten. Man glaube aber doch in Waischau
und Paris nicht, daß Deutschland die Marienburg, Danzig.
Thorn und Elbing hergeken könnte, ohne da» als eine
brennende und unoergeßdare nationale Schmach zu emp¬
finden. E« mag schwer sein, di« Grenzen zwischen Polen
und Deutschen gerecht sestzusetzrn, und jede Lösung wird
Klagen aus beiden Seiten bringen. Aber wenigsten» den
Willen  zu einer redlichen Lösung müßte die Entente
aufbringen, wenn sie einen wah hasten und dauerhaften
Frieden aufzurichten dächte. (F. Z.)

Dir NM irr.»rftdrits-e»Re»« ».
Zur Frage der westdeutschen Republik hab«n in¬

zwischen auch westdeutsche Blätter Stellung genommen.
Einer der Milarrangeure der Kölner Bewegung, Prof.
Dr. Stier - Somlo (Köln ) hat der „Kölnischen Zettg."
eine längere Erklärung gesandt, in der er namentlich die
Mitteilung der sozialistischen„Rheinischen Zeitung" abju-
streiten sucht, wonach bereit« am 7. März „in aller Stille"
mit den Alliierten zur Erreichung etn,r Volksabstimmung
in Verbindung getreten worden sei. obwohl die fragliche
Kölner Versammlung ersto» 10 März stattgesunden hat.
Die „Kölnische Zeitung"  stellt au» den Mitteiiun-
gen de» Professor» Dr. Stier-Somlo unter andere« sol-
gende« fest:

Der Staatsanwalt Dr. Dorsten in Wiesbaden ist be¬
auftragt worden, vor dem 8. März den Alliier¬
ten von der am 10. März der Kölner Der-
sammlung vorgelegten Erklärung Kennt-
ni » zu geben.  Wer den Auftrag gegeben hat. wird
nicht milgeteilt; wir nehmen an, daß Herr Professor Stier-
Solmo damit einverstanden war, da er diese Maßnahme
offenbar für richtig hält und, so»iel un» bekanntgeworden
ift, in der unter Ausschluß der Oeffevtlichkett abgrhaltenrn
Versammlung am 10. Mörz — die „Kölnische Zeitung"

wenigstens war nicht dazu geladen— mit keinem Wort
gegen das Verfahren Einspruch erhoben hat. Wir könne,
uns daher der Auffassung des Einsenders, daß die von un»
der „Rheinischen Zeitung" entnommene Bemerkung, jener
Sonderausschuß sei bereits am 7. März in aller Stille mtt
den Alliierten zur Erreichung dieser Abstimmung in Ver-
bindung getreten, vollkommen unwahr sei, nicht an-
schließen.  Inhaltlich scheint uns diese Bemerkung auch
nach der Darstellung des Einsenders nach zuzutreffen; ob
der Sonderausschuß den Alliierten die Mitteilung vor oder
nach dem Eintritt Stier-Somlos gemacht hat. ist ebenso
ohne Belang wie die Frage, wer den Auftrag ausgesührt
hat und , b er ausgesührt worden ist. Aus die Absichtkommt es an.

Ferner nimmt in einer Zuschrift an die„Kölnische Zei-
tung" Pros Moldenhauer das Wort und macht auf die
eigentümliche Art des Borgeheas aufmerksam. Eine be¬
stimmte Gruppe fasse ohne vorherige Mitteilung an die
Regierung, an die Nationalversammlung eine Entschließung
und send- sie den Alliierten. Prof. Moldenhauer sagt,
de Heimlichkeit und Plötzlichkeit dieses Verfahrens müffe
stutzig machen.

Sehe man schärfer zu, so umfasse di« geplante Grün-
düng zunächst dâ besetzte Gebiet, von der Pfalz abgesehen.
Denn es sei zu bezweifeln, ob das rechte Rheinuser so ohne
weiteres mit oem Plan ei«erstanden sei, und damit werde
die Rheinprookz auseinandcrgeciffen und ihr Schicksal von
Westfalen getrennt, das Schlimmste aber sei, vom Verband
die Zulassung einer Volksabstimmung iw Rheinland zuerbitten.

Die „Rheinisch - Westfälische Zeitung"
sagt treffend kurz und bündig: „Es bleibt dabei: Die
Kölner Bewegung will uns den Rhein  rauben.
Wer diess gut heiß«, der gehe hin und stimme für die
Kölner Erklärung.

Schließlich verzeichnen wir noch«ine Aeußerung de«
„Düsseldorfer Tageblatts", wonach Eberl und  Scheide-
mann  als die einzigen sozialistischen Mitglieder de»
Reichskablnrtts für die selbständige rheinisch-
westfälische Republik im Namen de»
Reiche , einzutreten gesonnen  szisn, und zwar
aus dem Grunde, weil ein Preußen mtt dem Rhetnlande
rin zu starkes Gewicht gegenüber den anderen Einzelstaate»darstelle.

Wir lasten die Richtigkeit der Angabe dahingestellt,
meinen allerdings, daß in Scheidemann» kürzlich» Rede
bereits ein gewisses Zug-ständnis lag. als er sagte, eine
endgültige Lösung de» rheinischen Frage könue erst nach
Frieden»schluß und nur auß verfassungsmäßigem Wege er¬
folgen. Daraus Kanülen Pessimisten ersehen, daß man be¬
reit sei, mit den Rheinländern zu verhandeln. Di« Be¬
gründung zudem. Preußen mit dem Rheinland« wäre ei»
zu starke» Gewicht gzgeuüber den anderen Einzelstaate«.
läge tm Gchridemannschen Gedankenkreise de« dauernden
Nachgebrn». wen» natürlich auch sachlich der Standpunkt
völlig verfehl« und « zutreffend ist.

Der verfassunggebenden preußische» Landesoersammlung
ist folgender förmlicher Antrag der Abgeordneten Dr.
Friedberg und Genossen(Demokrat» ) Pigegangen:

Welche Maßnahmen gedenkt die Reichsregiuuug zu
ergreism. um dm u terwühienden Bestrebungen erfolgreich
emgegenzutreten. die auf dke Loslösung der Rhein¬
land  e von Preußen hlnzielev.

' T «steS„ e« igkeite » .
War »« der Kaiser «ach Holland ging.

Ein Brief Hindeuburg ».
Berlin. 18. März. WTB Lu» dem Großen Haupt-

quartier in Kolberg erhält da» WTB. solgende Mitteilung:
Kolberg.  17 . März 1919: Warum der Kaiser nach

Holland ging? Di« öffentliche Meinung hat sich in Utzter
Zeit wieder mehr mit der Frage, warum der Kaiser nach
Holland ging, beschäftigt. Um einer falschen Beurteilmr-
»orzubeugen. bemerke ich zur Sache kurz folgende« :

Ala der Reichskanzler Prinz Maz von Baden
am 9. Nov. 1918 di« AbdankungS . M. de»Kaiser» und
König« ohne dessen vorherig « Linoerständ-
viserklärung  oeröffenilichte, war das deulsche Heer
nicht geschlagen; aber seine Kräfte schwanden
dahin,  während der Feind große Masten zu weitere»
Angriffen bereitstem«. Der Abschluß de« Waffenstillstand«»
staub unmittelbar bevor. In diesem Augenblick höchster
militärischer Spannung brach in Deutschland die Revo¬
lution  vus . Die Aufständischen bemächtigten fich ttn



Lücken des Heere« der Lhetnbrückrn . wichtiger Magazine
und Berkehrspunkte Feiner wurde die Zuführung von
Munition undBerpfegung  gefährdet , während
die Bestände der Truppen nur noch für wenige Lage aus»
reichten. Die Besatzung und Ersetz!nippen lösten sich aus.
Auch über die Zuverlässigkeit der einzeinen Feldheere liefen
ungünstige Meldungen ein.

Angestftts dieser Lage war eine sriedlicheRück-
kehr der Kaiser»  in der He mal nicht mehr denkbar.
Sie konnte nur noch an der Spitze treuer Truppen er«
zwungen werden. Der Zusammenbruch Deutsch«
land « war dann unvermeidlich;  hätte sich doch
-um Angriff mit dem zweifellos nachdrängendrn äußeren
Feinde der Bürgerkrieg gesellt. Der Kaiser konnte sich
ferner zur fechtenden Truppe  begeben , um an
deren Spitze in einem letzten Angriff den Tod zu suche».
Auch dadurch wäre der vom Dolde heiß ersehnte
Waffenstillstand hinausgeschoben  worden . —
Der Kaiser konnte endlich ins Ausland  gehr ». Gr
wählte diesen Weg im Einverständnis mit seinen
Laigebern  nach unendlich schweren seelischen Kämpfen,
lediglich in der Hoffnung , dadurch dem Baterlande di«
Treue zu wahren , Deutschland weitere Brrluste , Not und
Elend zu ersparen und ihm Frieden , Ruhe und Ordnung
zurückzugeben.

Daß der Kaiser sich in diesem Glauben geirrt hat.
ist nicht die Schuld Seiner Majestät.

gez. : von Hindenburg.

Spartakus.
Berlin . In einem neuen Flugblatt erklärt der Spar-

takusbund . der letzte Generalstreik Hab; zu einer Besitzer»
greisung der politischen Macht noch nicht führen können.
Der Zeitpunkt der Machtergreifung durch das Proletariat
sei dann gekommen, wenn nicht Berlin , Leipzig, Rhemlsnd-
Wrstfalen oder Bremen abwechselnd oder nacheinander
streiken, sondern wenn der Generalstreik über ganz Deutsch¬
land gekommen sei. Diesem Ziel sei Spartakus in den
letzten Kämpfen um Meilen näher gerückt.

Die Zari « «och am Lebe« ?
Wien, 15. März . (Meldung des . Hsllandsch Nieuws-

küws *.) Wie Vas . Neue Wiener Tagblatt * aus Bern
meldet, hat der aus Petersburg zmückgekchrte schweizerische
Gesandte mitgeteilt, daß die Zarin , deren Töchter Md der
Zarewitsch noch am Leben sind

Brrrätrrische Soivatereräte.
Libau, 15. März . Wie . Pelrogradskaja Prarvda*

meldet, hat Trotzkk  vor kuzem eine Rede über die
Erfolg« der Roten Armee an der Westfront gehalten , in
der er u. a . folgendes äußerte:

Seit Beginn der deutschen Revolution ist die West»
front entstanden, an der das Borrücken unserer Truppen
sehr schnell erfolgte, zum Teil dank den kriegsreoolutlonärm
und luirgsdiplomatischrn Verhandlungen mit den deulschm
Soldatenrätrn.

Die Lage in Schlesien.
Berlin . 18 März . Die B . Z . meldet r Die preußische

Regierung, hat sich gestern mit der kritische Bewegung an
der schlesischen Grenze beschäftigt. Nach zuoerläfiZen Nach¬
richten haben nicht nur die Tschecho-Tlovaken b
Streitkräsie gegen Glotz zuiammengezozen sondern auch
die Polen über 30000 Mann -um Einmarsch nach Ober-
schlrfien versammelt haben. Man hat Kenntnis daosn,
daß zwischen Polen und Tschrcho-Siovakeo Beradredungen
getroffen warben find. Die beiden Regierungen haben in
Pari « sondiere» lassen, wie ein militärisches Vorgehen in

.EiizelMll«os MM Watt Zeit.'
Von <8 . H . Kläger . S)

Sebastian Steinwandel.
Mft dem Namen und der Geschichte des Nagolder

Amis- und Intelligevzblatt ». das den schönen und sinnigen
Namen »Der Gesell chafter* an seiner Stirne träzl , hängt
der Name „Steinwaudrl * aus« engste zusammen. Und wer
weiß, ob diese Tageszeitung ohne ihn das geworden wäre,
was sie jetzt ist ? Bl» da« Blatt noch in seinen Anfängen
stand —. in den Sechziger» bis zu den hohen Neunziger»
fahren — war er die treibende, fördernde Kraft , die Seele
desselben. Er hat ihm s:in« Nahrung zugesührt, wie sie
die Verhältnisse oer Siadt erheischten, und er hat diese.ben
gedankt und zu deriickftchligen verstanden.

Ja . verstanden hat er etwa» vom Leben, und nicht
umsonst war , o«:standen? ' sein Schluß und Bekräftigung «»
wort bei allen seine» Gesprächen, mit dem er dar B -rstehm
und Verständnis seine" Gegenüber prüfen wollt«, da» Lm -n,
mit dem er die zusammengehörig« Reih » »sn Gedanken
abschloß.

Giw .ß, akademisch geb'ldet war er nicht, wie di«
Schriftleiter großer Trzeszritu rgen. Aber praktisch war er
und von klarem Grifte, schneller Aussaffungskraft. b-wun-
dernswrrler Schlagsettigkelt und Gewandtheit in der Rede,
auch sührt« er eine gute Feder und verband mit all diesen
G -rden de» Geiste» einen eisernen Fleiß und eine seltene
Treue gegen seine Freunde und eine rüh ende Anhäng-
ichkeit zu de« Hause Zatser, oo» de» di« geistige

Oberschlestenvon der Entente beurteilt werden würde. Aus
Paris wurde damals geantwortet , zu einem Einmärsche in
Oberschlesten bedürfe es eines Borwande ». Ein solcher
wäre etwa schon durch das 'Anwachsen der kommunistischen
Bewegung gegeben. Diesen Wind hat man in Prag und
Warschau gut verstanden. Die kommunistischenUnruhen
in Oberschlesten find nur auf polnische und tschecho-slooa-
irische Umtriebe zurückzuführen. Di« rechtzeitige Berhän-
gnng dt« Blagerungszustandrs hat den von den Kommu¬
nisten heroorgerufenen Streik zum Scheitern gebracht. Bon
polnischer Seite wird aber früher wieder skrupeios gehetzt
und alles versucht, um den druischrn Grenzschutz in Schle¬
sien zu korrumpieren.

Die Vorgänge im Osten.
Berlin , 18. März . WTB . Weitere feindliche Patrouil-

lentäligkeit an der polnisch ob« schlesischen Front . — An
der posmschen Front wurde Friedendorf nördlich Schlawe
vorübergehend von den Poleu besetzt. Die feindliche Ar-
tilleris schoß 52 Schuß gegen Bentsqen und gegen Slrese;
wir waren schließlich gezwungen, dar Feuer gegen die
polnische Batterie mit 10 Schuß zu erwidern. Westlich
Nakel beschaffen die Polen einen Guierzug mft Malchincn-
gewchrseuer und oerwundeten drn Zugführer. In der Gegend
von Nakel uns Marymftn feindliche Vorstöße. Bei Groß-
Neudors feindliches Ariilleneieurr , das wir schließlich auch
hier erwidern mußten. Bei Pottiitz östlich von Nakel kam
es durch das Vorgehen der Polen zu einem Erficht , wo¬
bei der Gegner Verluste erlitt ; auch wir hatten 2 Tote
und 4 Verwundete. In der Nacht zum l6 . März versuchte
der Pol « vergeblich, dis Kanalbrücke bei Murowenuezchi
(?) zu überschreiten.

2m Baltikum folgten wir dem weichenden Gegner im
Raume von Schauten und gegen Tuckum. Dagegen mußten
wir in der Milte ein« vorgeschobeneAbteilung vor einem
umfassenden feindlichen Angriff planmäßig zmücknehmm,
um unnötige Verluste zu vermeiden.

Stockholm, IS . März . Der aus Libau und Lettland
zurückgekchrt« schwedische Oberstleutnant Edlunb vertchlet,
daß angesichts der scharfen Gegensätze zwischen der radikalen
lettischen Regierung und ihren inneren Widersachern, sowie
zwischen der Regierung und den deutschen Behö dm in
Libau, und angesichts der Einmischung der englische! Mi»
likärmission die politische Lage durchaus verwickelt sei. Don
der Entsendung schwedischer Freiwilliger sei bestimmt adzu-
raten . Die bolschewistische Gefahr sei zweifellos groß.

Lrdau, 16. März . N «ch einem Moskauer Funkspruch
wurde Cherson von den Truppen des Kosaksnsührers Gri-
gorjew besetzt. Die Entenlettuppen haben nach schweren
Kämpfin die Stadt »» lassen.

Die BersorgnnK Deutschlands.
Amsterdam, 18. März . MTB . Einer Rsiftrrm -ftdung

aus Paris zufolpe sind im Hinblick aus die Lieferung der
ersten 270000 Tonnen Lebensmittel für Deutschland von
verschiedenen alliierten Legierungen als sofort liefirbsr an»
gegeben : von der britischen Rezienrng 30 060 1 Speck,
10000 1 kondensierte Milch, 20000 t Pflanzenöl . 20001
Margarine , 2000 1 Bratenfett , 35 000 1 Reis , 5V600 1
Bohnen , 15000 t Hafirmeh,' , 10000 1 Gersten- und
Rozgemnrhl ; von Ser französischen Regierung : Kabrljau,
Manioks -Mehl , 50000 i Paimkrrne , die schätzungsweise
'5000 t Palmöl enthalten ; von de» Borräten der ameri-
. -mischen Komgesellschast in Europa : 40000 1 Weizen¬
mehl, 20000 t andere Mehlsotten . 30000 1 Loggen.

Die »ene» Stenern.
Berlin . 18. März . Die Deutsche Allgemeine Zeitung

schreibt: Die Vorbereitung der neuen Steuern des Reiches

Anregung de» Grsevschaster« täglich in Stadt und Bezirk
ausging.

Aeußerlich hatte ihn die Natur ziemlich oernachkäsfigi.
Seine Gestalt war unter der Mittelgröße und sein Gang
durch ein gebogenes Bein etwa« hiakend und schleppend.
Aber sein Auge war klar und hell, ab und zu fast schelmisch
zwinkernd «ad in gehobener Stimmung Seist und Witz
sprühend. Auch mit irdischen Gütern war er nicht gesegnet,
und er dlied sek Lebenlang in schlichte» Verhältnissen und
stand mit seiner Ärmlich zahlreichen und »si von Krankheit
heimgesuchien Familie immer im Kamps des bitteres Lebens,
ohne sich von ihm unlerkriege» zu lasten. Immer hielt er
den Kops oben und wußte dem Leben noch Lichtseiten ab¬
zugewinnen, wo ander« nur Schalk « und Nacht sehen und
den Giftpflanzen erftnahm er noch Ho»ig. Eine besonder«
Kraft seines Lebe», schöpft» er au, seiner mächtigen Vater¬
landsliebe . Tr gehörte in seinen Tagen zu den wenigen
Biemarckeerehrern de, Lande«, die. mit scharfem Blick i»
diesem eisernen Millens - und Geistesmenschrn den Retter
Deutschlands voraussahen . Und er machte au» dieser seiner
Vismmcklikbe kein Hehl und hatte um ihretwille« manchen
Strauß auszusechten.

In religiösen Dingen war er äußerst tolerant und weit-
herzig; er war Alikothoük und schloß sich als sslcher weder
der evangelischen noch- er katholischen Küche an . Er war
aber such ein Mann von selbständigem Urteil und eigenem
Standpunkt und eben darum zum Leiter einer Zeitung und
damit zum Führer «in« gewissen Kreise» von Menschen
w e geschaffen und geboren. Ich selbst dank« ihm für
manchen W nk, den er mir in freimütigem Wort bei meinen
ersten öffentliche» Arbeit« gegeben hat.

ist nun soweit gesörderi, daß damit begonnen werden kann,
die einzelnen Entwürfe je nach ihrer Fertigstellung dem
Staatenausschuß zu überweisen, damit fie möglichst schnell
von thm an die Nationalversammlung gelangen. Da » ist
nun um so mehr erstrebenswert als es dringend erwünscht
e>schein», auch in finanzieller Hinsicht die Kriegrwirtschaft
abzubauen und aus dem Schwebezustand de« Überans
stark angespannten Kredits zu einer energischen Abbir - rmg
der Reichsschulden und damit zur Brrteilung der Steuer-
lasten üderzugehev. Zunächst werden dem Staatenaue,
schuß die Entwürfe einer Kriezsabgabe für 10l0 einer
Bermögenszuwachssteuer , einer Kapital-
ertrag st euer , einer Grundweckselabgabe
einer Vergnügungssteuer , ein erTabakste « er
und einer Fahrkartensteuer  zugehen . Ihnen
wird u. a. rin Entwurf einer Erbschaft?fl-urr m kurze«
hinzutrelen. Weitere Gesetzentwürfe werden allmählich
folgen rwd das große Werk soll durch die große Der-
mözenrabgabe gekrönt wsrden. lieber die Verteilung der
steuerlichen Lasten ist. wenn man nach dem oorousstcht»
lichen Ertrag Lrr einzelnen Sieuern urteilt , zu sagen, daß
sie ganz überwiegend direkte Steinr sein wird, wShseas
die indirekten Aurgabm nur eine vergleichsweise gering,
sügige Rolle spielen werden. Das entspricht den »»«
Minister Schiffe- in seiner bekannten Rede in der Hsudels«
Kammer oer reimen Plänen , denen >̂ch die damalige pro¬
visorische Regierung in ihrer Veröffentlichung sv « tl . 18.
18 «»geschloffen Hai.

Gärung in Aegypten.
Bist ! 18. März . Wie die »Times * mltieM, ist der

ägyptische Premierminister Ruftzdt Pasch«  mit dem
gesamten Kabinett zurückgetreten.  GirichzMg
bringt das Bratt die Meldung , daß 4 ägyptische Natisns-
listcMtzrer , unter diesen Zagblul Pascha und SW Ly Pascha,
die beide ehemalig- Minister sind, ans Beseht der britische«
MMäldehSrds nach Malta deportiert  worden stsd.
Zazhlul Pascha ist Vizepräsident der gesetzgebenden Ver¬
sammlung. Bride Ereignisse stehen offenbar inVerbindem^

Rushdi Pascha , der seit April lS14 ägyptischer Mi¬
nisterpräsident mar. hatte nach Abschluß des Waffenstillstan¬
des um die Erlaubnis gebeten, mit seinen Kollegen M-
sammen London besuchen zu dürfen, um der britisches
Regierung dis Wünsche Aegyptens darlegen zu kön»r».
Dlkfir Bmschian erfuhr «ine zwar höfliche, aber hinhaltende
Behandlung . Rushdi Pascha halte deshalb dem Sulla»
schon M 4 Dezembrr sstns Verabschiedung «inge-eicht »ns
ist dann nur -ms das Versprechen hin, d ' h er im März
in London »mpfangrn werden könnt?, im Amts gc bliebe».
Rulhdt Pascha smrurrle sein Abschiedsgesucham 23 Dsz.
anläßlich der W -Werrmg der britischen Regierung , «initz««
nattrmaWiichen Abgeordneten der gefitzgedenben BsrsaM ».
lunz eise Reise nach London zur Darlegung ihrer aus die
Autonomie Aszyptrns gerichteten Wünsch« zu gestatt««.
Sein WcktrittsgesuH ist dorm bi« zur Gegenwart in - er
Schwebe geblbden . Arber die Nachfolge Rushdi Pasch«
fehlen noch nähere Angabe».

Haag . IS MiüK Reuter « Met aus Kairo : Bet
Bolkskimdgedunaen »sr den RegisrungügedäudeN w« - « r
400 Prrsone » virhastst . Die Truppen strNen mit we«iges
Opfern die Ordnung Wieder her.

Zu diesem Reuttrrteiegramm ist zu bemerken, - aß seit
einiger Zeit Zwischen dsr grfitzurbendcn Bersmnmiunß in
Kairo und der Militärbehörde Zwistigkeiten bestehen. Am
6. März leiste Genial Wstson dem Vizepräsidenten - er
gesetzgebenden Versammlung mit, deß er Obstruktion kr
der Versammlung nicht länger dulden werde. Am 8.
März wurde eine Anzahl nationalistischer Führer »«ch
Malta deportiert. Dir Naitvnalisten fordern die Auts »s-
mie Aegyple.- ».

Bei seinem Tode Hab« ich ihm folgende Berss ge»
widmet:

«in Matt in seinem Blatte
Sei ihm ums Haupt gelegt.
Dess ' Geist und Seele einstens
Das Blatt so frisch bewegt.

Und hat er seine Rede
Mil Kraft und Geist getan:
»Verstanden !^ zur Bekräftigung
So sagte er alsdann.

Au » fernen Iugendtagen
Kann ich sein Bild mir bau 'n:
Da war am Mund ein Lächeln»
Ums Aug ein Blitz zu schau'o.

And in der Männer Rede
Floß ihm da , Wort so gut,
Der Witz und die Satyre,
Sie tage » ihm im Blut.

Und seines Mattes Fördrnn»
Hat er mit Fleiß bedacht
Und so sein Matt gar redlich
Gesellschaftlich gemacht.

So hat er sich sein Nagold
Erobert durch sein Wort
Und sein « edächtnis möge
2m Segen leben fort.

Obere Rirche.
Heiliger Remigius . Freilich , als noch Nonnen »t«

Du gabst mir die Wethe ; Ihre Sehnsucht stillten.
Nimm von Deinem Kind den Gruß Ais die Städter täglich schirr
Und da» Wort der Treue . Meine Hallen füllten,

Siebenhundert Jahre Haft Als von allen Winden her
Du mich schon getragen , Fromme zu mir wallten
Ob die schwere Zettenlast Und die Wände — nun so leer —
Mich auch säst zerschlagen . Lieder wiederhallten:

Immer hast Du Herz und Hand Da hat noch mein Licht geflammt
Ir der Stadt gerühret Auf dem heiligen Boden.
Und mir Hilfe zugesandt Aber jetzo gilt mein Amt
Und mich neu geziert . Nur noch hier den Tote » .

«ine stille Ehristeng 'melnd
Ist mir zubeschleden.
Und ich bin ihr Schn - und Freund,
Hütend ihre » Friede » .
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Bo » Württembergs Heer.
D'e Annahme des Gesetzes Über di- Schaffung einer

oorköafigsn Rrichswehr, die j ; a'.s Boriäuse in de» dann
aus neuer Grundlage auszudauendm„Botkshreres" ange-
sehen werden muß, legt wotzl auch eure.» kurzen Scheide-
grüß an unsere alte Armee in Form eine» kurzen Rück¬blickr aus deren Enift-Hung und Entwicklung nahe; waren
Loch diese Armee und ihre Tuppentelle mit dem Lande
und srinm Städien ebenso cnz oerwachsen, wie das Leben
des Staatsbürger«- umgekehrt für Fahre Iahrzehrlemit einem Standort oder dessen Garnison.

Die Uranfänged-» württs-rrdergi'chrn Heeres liegenim alten Herzogtum Wü-ttEdera de» 16 Iahrhundeits,«o auch der Schwaben drei-- im Reichsheek durch sin be¬
stimmtes Kontingent vertreten wm; aus Grund der sog..RkichSk̂kutMsordnulrz" (1555). 1681 beschloß dann
ein Reichstag zu ReZc-!§b;ng dis Schaffung einer „stehen¬
den Heeres", das aus die ewz?1r-lm Kreiie verteftt wurdeund im Re ch-Krieg gegen Frankreich(1688) in Schwaben10—12 OVO Mann stark war; 1694 beschlossen der sränsti.
schs und schwäbische Kreis dir Beidehalirog eines stehen denHeeres(8000 S«zw 4000 Ma-m) auch sür Frirdenszkiien.
Ein Jahrhundert später(1793) ging wegend«r „Kabinetts-
Kriege" und unter dem Eindruck dsr leves en massr das
Land Württemberg sodann zur Emberrrfung und kmübung
der Lanbmihz über, um diese Truppen 1806/07, nachdem
Württemberg Königreich qrmedrn war, ge§en Preuße»,1809 gegen OrflM-ich, 1812 gegm Rußland und 1813
gegen Preußen, Rußland und Oesterreich zu verwenden; rund
12 000 Amur, die das Land rach dsn Rhrtrbu»dabwachu::glk»
für den Krieges-ll be-elt zu hallen hatte. Mil 1816, u?trr
König WilhelmI. und rach Ber»dign»g der Freiheitskriege,
kam sodann die Neuordnung, die dis zur Stunde die Grundläge für Württembergs Hee-wese» bildete: es wurden er-stellt8 Regimenter Infanterie, 4 ReiterregimLmer, 1 Ar-
lillerieregMent und 1 Tain Kompanie nebst einer Sappeur¬
kompanie. Die Folg et brachte einig, Umbildunze?;, di«
indrflen nicht oon Brlmrg war«: ; ŝun ln dem Krieg von 1866
Hog Württemberg als „k wü-lt. Frlddivision" in Stärke von
15 Bataillonen, 12 Schwudrsnrn, 6 Batterirenu. 2 Pionier-
Kompanien. Eins— für dmnattge Verhältnisse—ganz flstt-
iiche Macht die Manch nicht erheblich vergrößerte durch die nach
jenem Kriegsu. nach heftigstes, ParreikLmpse» eingesührtr sll-
gkinrinr Wehrpflicht. Im Noo mder 1870 wurde zu Ver¬
sailles dann die erste MUllärirsnsentien geschloffen, durchSie ein geschloffene» (13) Armeekorps gebildet wurde;
eine Neuorganisation, die di» 1874 bmchgesührt war ein
schließlich der Eisfühmng des MnuserK-wrhrs M/7t , des
Feldgeschützes C/75 und der Regelung dsr Berhäitaiffe
bezüglich der Befestigung osn Ulm Bis 1891 hatte sich
dann das Kontingent verstärkt«ui 8 Regimenter(zu 3
Bataillonen) Infanterie, 4 Regimenter(z« 5 Eskadron«)
Kavallerie, 2 Regimenter(mit 9 brzrv. 11 Datierte») ArÄllsris, je ein Fußartillerie-, Pionier- und Trat»baiaillon,
1 Eisendahnkompante und (für Ersatz- und Kontrolwesen)
^ Landwrhrbezirkekommanso«. sowie ein außerhalb de«Korps,erband, stehende« Regiment für Stroßvurg. Die
rtai,mäßige Stärke des Heeres war dsmel, 975 Offiziere,und obere Beamte. 20 778 UateroMere und
MEschasleu und 4058 Psrrde 1883 brachte dann die
Gwfühmng der zweijährige« Die«stzett, sowie einige Um-
sormungen(Bild,n, der Regimenter 127 und 189) und
die bekannte Brbrohäufrr Krmvenlios. 1895 dieA- legun«de» etwa 35 großen Urbungsplatze» Müastngrn. 1898die Gründung des Rrmootedrvois Breithülen auf 130 bu
großem Gelände, 1900 die Sekula«spannen für Fahnen
und Standorte!?. 1901 eine neue Militärstrasaerichtsord-
nung. 1908 da« Rohnücklaufgeschütz. 1811 die Meschirrn-
gewehrkompanien. 1913 erfolg!« dann die yreresverstär-
kung mit den dritten Bataillonenu»d Neuau strllunq»er-
schiedener Stäbe; und 1914 kam dann der große Krieg
dem auch eine ganze Menge im Jahrzehnt 1905—15 ge.'
wordener großer militärischer Neubauten(Kriegsmtmstei ium
Kasernen in Luöwigsburg. Ulm. Tübingen usw.) in, dra-
Sende Antlitz schaute. Wie Württembergs Heer diesen
Krieg bestand, mft hervorragendsten Ruhmestaten aus allenKriegsschauplätzen, ist bekannt; so bekannt, wie die andere
traurige Tatsache, daß dies«, wie alle Ruhmestaten unsereryeere» nach 4V» Jahren aber leide» doch da, Verhängnism seinrm von allerhand Umstände« »« schuldeten Lause
nicht abzuweaden»ennachte».

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold . 20 . Mär , 1918.

Pom Nathans . In der gestrigen Sitzung der ver¬
einigten Kollegien wurde zunächst der Festsetzung einiger
Gehälter zugestlmmt. — Der Stadt werden die Militär-
barocken zum Schätzungswert überlassen werden. In zwei
sollen je drei Noiwshmmgen mit separatem Eingang einge¬
richtet werden. Der Bausnschlag beträgt 5500 —Ein
Schreiben des Bauhandwerkerorrsins und'-ein solche« des
hiesigen Arbeiterrats riesen eine lebhafte Debatte hervor.
Die Unstimmigkeiten in der Höhe der Löhne und de» Bau¬
materials sollen. wie früher beschlossen,nacĥeprüstwerden. Eine
vorgeschl.auswärt. Kommission wurde abzeleh1 Am 30.März
will die Stadt den hetNgekehrle« K-ig ?rn eine Willkomm¬
seier bieten. Vis vsrgeschlazenen Anordnungen sowie der
auszeworfene Betrag wurden cenehmipt. — Dir ständig
steigende Zahl der Latein- uud Realschüler machen die An-
stellung eines akademisch gebildeten Hilfslehrer« notwendig.Di« Br/sammlung beschlicht, wiLerrüstich dem Antrag zu-zustimmk», solange dis Schülrrzahl sich nicht wesentlich
vermindert oder sonstige Verhältnisse Eintreten. Gleichzeitig
wurde daZ Schulgeldd.-r auswärtigen Schüler von 20 aus
30 echlht. — Ein Gesuch der Stadttaglöhner ersncht
bei der herrschenden Teuerung, de- Siundenlohu von0.62
aus 0 30 ^ zu echöhss. Die Versammlung setzt den
H8chMu,deniohn aus 0,75 ^ fest. — Dir Akkordlöhne
der WaidarbeOsr erfuhren im wesentlichen eine Ungleichungan dir staaiftchm Sätze. Die Taglöhne der Waldarbeiter
wurden wesentlich geändert. Der Höchflstundensatz beträgtnunmehr 085

Aar Giukommeubestcueruug. Das wüftt. Finanz¬
ministerium schreibt: Im Neuen Tagdlatt ist mit Beziehung
aus die Teurrungszulazen der Beamten die Frage ausge-
worfiN worden, welche Beträge als Dimsteinkommen die
Bravttrn «us 1. April 1919 in ihre Steuererklärung aus-
zunehmrn haben. Hiezu kann, wie schon bei früheren
Fesstovstsrminsn, so auch jetzt wirdrr daraus hingewiesen
werben, dag nur die «us Anlaß des Krieges üsw. ge¬währte« fortlmrsenden Teurung»zulszen als soz. ständigeB-züze der Einkommenbesteuerung nnterlie-en. Dagegen
werden dir außerordentlichen einmaligen Beihilfen, uad
demgemäß auch die beiden im September und Dezember
1918 orrwilligten eiawaiigen Kriegszulazen nicht zur Ein-konr̂ cnfleuer beigezogen; diese sind deshalb auch nicht in
die Steuererklärung mitaufzunehmen.

Die Schw»rierichtSfitzv«ge« des 2. Vierteljahr-IS^ ln Tübn«en sink, laut Verfüg»«? des Oberlandes-
gerrchrr. am Montag den 28. April 1919, vorm. 9 Uhr.zu eröffnen. Zum Vorsitzenden wurde ernannt Land»
gerichtsdkektsr Tr. Kapsi.

Tierseuche« m Württemberg . Nach den amt¬
lichen Berichten»om 15. März herrscht die Maul- und
Klauenseuchei» 27 Gehöften, die sich auf 4 Oberämker
«erteilen. Am 28 Februar waren es 15 Schöste beziv.
5 Obeiämter. Die Schweinesruche und Schweinepest isterloschen. Vo» Ser Tellwut ist im Oberamt Ellwangen
em Gehöft befallen, »ou der Rotz im Oberamt Oberndorfund R uittsgen j« ein Gehöft. Die Pserderäude ist in380 Gehöft«« schtzrsteSI, di« sich aus 50 Obeiämter ver¬
teilen, die Schasräude in 38 GehSften, brzw. 9 Oberämlern.
-»uMdem stehen zahlreiche anfleckungsoerdächtrg: Pferdein verschiedenen Oberamtabrzirken.

Neue Briefmarke «. Seil einiges Lage» sind die
neuen Briefmarderiwerre im Verkehr ausqetauchi, eine 35
Pfennig Marke in brau« und ein- 75 Pfennig.Marke ln
schwarz uad grün: auch neue2 Pfennig-Marken werden
auszegrben zur Ergänzung der 3 Pfennig. Marken für
Drucksachen. _

An - dem übrige« Württemberg.
Calw . Zu einer Abschiedefeier für den am 1. April«u« seinem hiesige» Amte sch'idenden kalholi'chm Stadt-

Pfarrer H -brrle waren als Vertreter der stea lichen undstädtisch:, Behörden erschienene.?t Deka:?Z?l!er, Oberomi-
m«n» Gö». Rektor D?. Knödel und Siadffchulth. Göhnrr.Kirch-nstiflunasrai Riekinger üserreichte dem Scheidenden
als äußere» Zeichen der Dankbackrit der Mitglieder der
Psarkgemeind« für 16 jährige erfolgreiche srelsorgerische
Tätigkeit eia« goldene Uhr mit Widmung. Oberlehrer
Müller sprachk«r Aa,tz k«r G weindeglied« aas. Als

Vorstand des hiesigen Realprogymnastum« und der Real¬
schule widmete Nektar Dr. Knödel dem Scheidenden
herzliche Vankesworte für seine Tätigkeit an dieser Schule,
die Verwaltung de«Bezirkskrankenhausr« und die Soldaten
die dort gepflegt wurden, sprach Oberamtmann Gö«. Im
Namen der Stadtgemeinde Calw sprach Stadtschultheiß
Söhne-. Dekan Zeller würdigte als Vertreter der evang.
Kirchengemeinde die umfangreiche Tätigkeit des Geistliche»
einer Diasporagemeinde wie die kath. Kirchengemeinde es
hier ist. Sladlpfarrer Hrberle dankte herzlich und versprach,
die Lalwer auch in Erlenkach nicht zu vergessen.

x Stvttgart . Eine in Cannstatt gehaltene Versamm¬
lung de» Deutschen Berkehrspersonaloerbandes nahm eine
Entschließung einstimmig an. in der sie ausspricht, daß
insbesondere der Präsident der Generoldirektion der Staats-
eisenbahnen. Siaatsrat o. Stteler, der Oderbaura» Kittel
und der Finanzrat Taler das Vertrauen de» Personals
nicht genießen und in der sie weiter erwartet, daß die
Kons qaevzrn diesen Brantten gegenüber unnechfichllich nnk
rücksichtslos gezogen werden.

r Stuttgart . Gegenwärtig lagen hier im Gewerk-
schastshaus die Arbeiter und Baurrmäte Württembergs.
Haben bis jetzt die Beratungen einen oerhältn»mäßig ruhi¬
gen Verlauf genommen, so ging es in der heutigen Sitzung
ziemitch lebhaft her als von den Unabhänigen in einem
Antrag die Freilassung ihrer Führer Rück, Münzenberg,
Hörnte usw. aus der Gefangenschaft verlangt wurde. Die
Unabhäntgen verlangten eine sofortige Beschlußfassung in
dieser Angelegenheit. Die Mehrheit der Versammlung
stimmte jedoch, wie das Neue Tagbialt berichtet, dem An¬
trag nicht zu, woraus die Unabhängigen demonstratio deuSaal verließen, während fick auf der Tribüne und in den
Saalecken großes Geschrei und tumultuacischrr Lärm erhob.
Während die Unabhängigen hinausgingeo. drangen plötz¬
lich Leute in den Saal «in und vereitelten durch»naus-
hörltches Schreien die Fo tsetzungsn der Beratungen. Es
wurde dmaushin eia Antrag angenommen, die Tagung
sofort adzudrechrn und mit den Verhandlungen nachmittag»2 Uhr sortzufahren. Die den Saal verlassenden Rätemil.
glieder wurde von den RSiestörern durch Schimpfworteund Tärlichkeltenb-lästig!. In einer Ecke des Saals
halte sich eine Schlägerei entwickelt, bei der Stuhlbeine
und ähnliche Instrumente angewrndet wurden.

p Stuttgart . Tine in Stuttgart gehaltene Tagung
des freigewkrkschastllchrn Verbands des Deutsche»
Berkehrspersonals,  in der Sekretär Roth  überdis Sttüung der Beamien in der neuen Zeit sprach unk
die Forderung de« Koalition«, und Sir eidr echt»  fürl die Beamten vertrat, nahm eine Entschließung  an.
irr der sie für die B?am1ensch»ft ein gesetzlich sestgelegtesRechi, das unter Beibehaltung des öffentlich rechtliche«i Verhältnisses die feste Anstellung, die Pensionsberechtigung

! »nd die tztsterdliebkneusürsorge sichert, verlangt. Dis .diej Arbeiter werden TarisoertiSze und der Ausbau der Arbrk-
terpenstonsdaffe als Vorbild für die Prioattndustrie gefordert.
Die Wirtschaftliche GMenz der Anqehöriaen de» Verkehrs-
dapärieMrLts muß ausreichend sicher̂estrllt werden. Als
Staatsbürger nehmen die Beamien und Arbeiter de» Staates
alle stbatrbürgeriichenFreiheiten, insbesondere auch dasfreieu«d iweiogeschiärkte Koalitionsrecht in Anspruch.

Pforzheim . Drei Bealriimannschastea eine» Trans-
partes von 10 000 Paar Schnürschuhen, der von kudwigs-
burg nach Pforzheim gebracht wurde, wurden auf dem
hiesigen Bahshos sestgenommen. Sie hatten den Transpvrt
unterwegs beraubt.

Letzte Nachrichten.
Einer Reutermekdung zufolge erklärte Churchill dem

Unierhause, es sei unmöglich, zu sagen, wie lange di« kri¬
tische Armer om Rhein sichen müsse, um einen Druck«ns
die deutsche Politik auszulibrn.

Zur Frage der Rüstungsbeschränkungen Deutschlands
schreibt dem„Journal" r Deutschland werde nur noch Ge¬
schütze von 5l mm haben dürfen. Die Vrrwendung vonTank» und giftigen Gasen wird verbaler,. Kftegiakade-
mirn werken«leichsall» verboten, doch sollen große Ma-nöoer gestattet fein. Ferner darf Deutschland nur k
Panzerschiff«, g Kreuzer, 12 Zerstörer 26 Torpedoboote
und 5000 Mann Besatzung unterhalten. Ple Festungenan den Küsten sollen geschleift werde».

O.
In der letzten Sitzung der Alliiertenkonsersnz wnrke

der Präliminarsriedeu endgültig angenommen. Ein« osst-
zirlle Einladung an Deutschland ist vnierweg».

Die englischen Schiffahrtsllnien zeigen an. daß ße»om 1. Mai ab Transport« nach deutschen Häfen über¬nehmen. - »
Wie di« „Deutsche Allg. Ztg." schreibt. drohtHden

Polen in Weflpreußen eine Erhebung in dem Augenblick,als di« Armee» Ha>» in Danzig landen wird.«
Die deuisch-pelnischen Verhandlungen sind in Pose»

abgebrochen worden. 3n den militärischen Frazen wurde
eine Einigung erzielt. In den territorialen Fragen konnte
man wegen der maßlosen Forderungen der Pole« zukeiner Einigung gelangen.

Mietmahl. Wetter am Freitag «vd Samstag.
Zeitweilig bewölkt, aber meist trocken, mäßig kalt.
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Diejenigen Sinkommensteurrpflichiigtn. welch« eine
Einkommensteoererklärvng nicht adgeden, bei der Steuer»
Veranlagung aber Beiückfichtlgung ihrerSchMMse«,Reste««lld Laste«
wünschen, haben dieselben bi, spStestens8. April d,. Fs.
jedoch nicht vor dem 1. April auf dem Rathaus anzumrl-
dm. Die Anmeldung Hai auch dann zu erfolgen, wenn
die betr. Schuldztnfe bereits im vorigen Jahr angemeldet
wurden. Bordrucke find unentgeltlich von der unterzeich¬
net«» G.'meindebchSrde zu beziehen.

Die Lohnliste» «»d Gehaltszettel werden vor
au,fichtlich in den nächsten Tagen durch die Post zugestellt.
Arbeitgeber, die keine bekommen, werden gebeten, solche aus
dem Rathaus unentgeltlich obzuholrn.

Im Uebrizen wird aus dem Anschlag am Rathaus
verwiesen.

Nagold , den 19. Mörz 1919.
Gemeindebehörde für die Einkommensteuer.

Ebershardt.

Langholz- md Simgen-
Verlms.

Am nächsten
5rewz,dm2l,MrjlM,

nachmittags L/ , Uhr,
kommt auf dem hiesigen Rat¬
haus im Submisfionsweg zum
Berdaus: Los 1.
Führet Abt. I. Bon Nr. 276 bl« 394 mit 110.37 Feflm.

darunter 25 Stück Forchen mit 30 82 Festm.
Los 2.

Bon Nr. 398 bis 476 mit 47.52 Fest» .,
damnle: 6 Stück Fo.'chrn mit 3.60 Festm.

Im Anschluß hieran werden verkauft:
Führet »bl I Derbttaugeu , ficht über 13 Mete' .

«» SIS» I. Klaffe.
2 . U . .

Liebhaber finü ««„geladen.
Ebershardt , den 17. März 1919.

Lchultheistenaurt

--« MD

Emmivaeu.

Zagd-VerpaWng.
Die Verpachtung der hieftgen Ge

«etndejagd von ca. 557 Hektar findet
am Gamstag de« SS. März d. IS ., »ach« . 1 Uhr
ans dem Rathaus tm öffentlichen Aufstreich statt, wozu
Liebhaber eingeladrn werden.

Unbekannte Steigerer haben sich über ihre und ihrer
Bürgen Zahlungsfähigkeitmit Bermögenszeugnis neuesten
Datums auszuwetten.

Den 14. Mä z 1919. Gemeinderat.

Stadtgemeiudc Nagold.

VrenOlz-
Berlms.

Freitag 2 ». März au,
Distr. Härle Abt. hintere und
untere Kehrhatde und htnt.
Härleshang:
Neifig, Wellen: Laubholz
geb. 1600, ungebund. Ms
Haufen 20; Nadelholz geb
310, ungeb. in Flächen-
losen 230, stehend zum
Selbsthauen 600.

Gchlagra«« : 6 Lose.
Zusammenkunft2 Uhr auf

der Mindersbach,r Straße
beim Rohrdl'rfer Weazeiaer.

Heirsts-
Lesuek.

Zwei tüchtige Geschäfts¬
leute im Alter von 24 Jahren
suchen mit jüngeren Fräulein
inBriefwechsel zulretea zwrcks
späterer Heirat.Photographie
«wünscht. Strengste Ber-
fchwiegenheit zugestchert.

Anträge unter^ » . a»
die Geschäsl-siell- ds. Bl.

Nagold.
Ein zuverlässiger

Knecht
kann sofort etmrelen.

Bei wem?
sagt di«Geschäftsstelled.Bl.

Suche für meinen kräftigen

Jungen
der Lust hätte oas Schuh-
machrrhandwerk gründlich zu
erlernen, bei einem tüchtigen
Schuhmachermeisier passende
Lehrstelle.
Wer? sagt die Geschäftsst.

Zu«Mieten
schö» möbliert . Doppel¬
zimmer mit eiektr. Licht,
an besseren Herrn.

Nähere« b,i der Geschäfts-
stelled«. Bl.

Mristenlehr-
^ Elltilib-Slheim

für
Rnaöen u. MäLHeu

Borrätig bet
G. W . Zaiser,

Buchhdlg. Nagold.

in Haiterbach.
Auf den Artikel. Beilerter, und Schwägerwirlschast*

wird erwidert, daß die Anhänger jedes Kandidaten, die
für denselben Stimmen fischen und sich für ihn bet der
Wahl verwenden, auch wenn er gewählt wird, seine Beiter
bleiben. In dieser Hinsicht ist der Borwurf »Betterles-
wi:1schaf1" grundlos. Es gibt auch solche Kandidaten,
welche dem seine Vettern find, die öfter» bei dessen Frau
in der Küche oo?sprechen und den witgrbrachten Armkorb
vot dem Weggehen erheblich erleichtern. Uebrigen» ist der
Schwager als solcherk könnt, der nicht der Stadt- oder
Armenpflege einmal zur Last fallen oder sich um ein Aemt-
chen bemühen würde. Der Ort-,Vorsteher ist ja nicht Allein¬
herrscher: es gibt doch auch noch Grmemderäte. die jetzt
auch wieder gewählt werden, denn in jetziger Zeit ist ja
den Wählern tn di« Hand gegeben, was sie wollen. Ich
glaube, daß dem Einsender iroead ein Kandidat mehr am
Herzen liegt als die Bedenken wegen einer Bettrrleswirt-
schaft.

Ich bringe bloß diese'eine Erwiderung, weil ja vier
Kandidaten erklärten, daß sie mit gemeinen Mitteln keine
Wahlagitation betreiben wollen.

Johannes Gntekuuft,
Buchbiu-ermeister.

Bezirks-Wirtsvmi«MM.
Unsere

General-Versammlung
wird am SS. ds . nachm S Uhr in Altenfteig
im »Grüne » Baum " abzehalien.

Tages - Ordnung:
1. Begrüßung der aus marsch. Kollegen.
2. Geschäfte- und Kossen-Berichs
3. Neuwahlen.
4. Verschiedenes.

Das Standestnterefse« fordert eine recht rege Betei¬
ligung aller Beruf, genossen.

Der Ausschuß.

VrssMreM -mk
34 -O 1>lt11Lc>r»>sri

NeUbr « « « Din,

Neueingänge
in sehr preiswerte?

Herren -, Jünglings, - Knaben»
und Konfirmandenanzügen

sowie Arbeitskleidern
schöne Auswahl , fast dnrchweq FriedeuSware

kt. 812188, 8e!in6ill6rg68cligft, iVggyIä.

ss Künstler-Abend I»
OG in der „Köhlerei" s!

vom LS. bis SS. März.
Mtlwirkendr Künstler: Luöo Miller,  Komiker.

Norma Urban,  Konz risängerin. Kariy Karlofs.
Operetten Komikre (oom zmück). Am Flügel:
Wera Röhl.

Srflklasßger»auftgeaiß. MSß!,r Si« ritt,preise.

tZXIGGZXZXA <Z>SXZ><Z)Z )<Z)
Wk"Sommersproffen- weg!
Letümsgefähktinne» teil«»ueurgettttch m>t, aus welch«n-
fache Weise ich mein- Sommersproffen gänzlich beseitigte.
Frau Klisaöeth Khrttch, ArauLfurt a.M .161,Schli,ßsach47.

lä . W . Lsissr
Jeden Donnerstag

GeseWasts-Mud
LH»

Nagold.

Mzoerkauf.
iaznrrholz gegen

Am Gamstag , de» 22.
März , «achmittagS2 Uhr,
kommt von Frau Deudle
Witwe  am Schioßberg nachstehendes
Barzahlung zum Berkaus-
1 Eiche , Fm SV . Kl.
Eschen ca 4 - Fm . IV . -VI . Kl.
Ulme « ea. 4 -Fm . IV . -VI . Kl.
Akazien ca. S Fm . V . « VI . Kl.
OOOOOO O OOOOOO

Klls SürbGi'
mMsIieil. I-ksuMittel ns«.

LivLvrt

k . g . Mser ' teke kaMsmllW, , iMlS.

OOOOOO O OOOOOO

8l» K« 1«k lffsi-ktstrszs»
Papier- und Schreibwaren

t?os11cLrtenLlbur»
Ansichtspostkarten aller Art
eiuzeln « « d znm Wiederverkauf.

LGsnngbüciiGr.

Ein fchönek-
Ragold.

Nistellritd
hat zu verkaufeu

Chr . KieuLe , Schweiuehändler

Rohrdorf.

Be,kaufe eine 5jährige
Stute «MWerd».

Martin Wagner.

«rd.HsturkLrbs ll.̂ nxsuätrisede,
odlle ra kLrdsu. Leit 12
rbtLr .de vLdrt . aaelltxsltl.

lorSster « , Iffraderff,
^ieeeoetr . 143.

Ebhaufe ».
Einen starken bereit» noch

neuen zweirädrigen

MeMklmen
auch für Milchhäpdler
«ud Bauhaudwerker ge¬
eignet, sowie einen kleineren

Kochofen
hat im Austrog zu verkaufen.

Christian Herter.
Kalender deiS.W.Zsifer.

GarrweiLer OA . Nagold.

Pferdverkaaf.
Tin älteres gute» Arbeits¬

pferd und «ine

Kuh , M
10 Liter Milch gedrnS, hat z«

.. . grausen

Schleeh z „Hirsch".
Telephon-Amt.

tzWn -Wte-Wesk ^
iu großer Auswahl billigst bei

G .W.Zaiser , Buchhandlg, Nagold.
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